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Allen Frauen und Mäd
chen herzliche Glückwün
sche zum Internationalen 
Frauentag.

Ausgezeichnet
Mit dem Titel „Versorgungseinrichtung der ausge
zeichneten Qualität" wurden am 8. Februar die Arbei
terversorgung unseres Werkes, des WF, KWO, BAE 
und des Funkwerkes ausgezeichnet.
Genosse Peter Hauptmann wurde als „Aktivist der so
zialistischen Arbeit" geehrt.
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Organ der Leitung der BPO 
der SED des VEB
Ira n sformatorenwerk 
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Das 80er Maß für 
den Parteiauftrag

Die Anleitung der APO- 
Sekretäre durch die BPO am 

, y- Februar gestaltete sich 
durch die Anwesenheit des 
z. Sekretärs der Kreisleitung 
Berlin-Köpenick der SED, 
Genossen Hans-Jörg Hedke, 
zu einem regen Erfahrungs
austausch. Die Bedeutung 
Von Parteiaufträgen für die 
Stärkung der Kampfkraft der 

stand bald im Mittel- 
Punkt der Diskussion. Die 
Vom Genossen Otto Seidel, 

Sekretär der Kreisleitung 
Berlin-Köpenick der SED, in 
"Neuer Weg" Nr. 3 formu- 
derten Grundsätze für einen 
anspruchsvollen Parteiauf- 
d*ag waren den Genossen 
dabei eine gute Grundlage 
dr die Erarbeitung ihres 
^andpunktes. Zur Verallge

meinerung der Gedanken des 
Genossen Otto Seidel seien 
d'er die von ihm genannten 
J'ei Grundprinzipien für die 

ergäbe von Parteiaufträgen 
3'tiert:

«Nachdem im Kampfpro- 
°famm die Schwerpunktauf
gaben beschlossen sind, 

kommt der entscheidende 
Schritt, das Programm mit 
Leben zu erfüllen, das heißt: 
die Übertragung von Ein
zelaufgaben an die Genossen. 
Die Erfahrungen vieler 
Grundorganisationen besa
gen, daß bei der Vergabe von 
Parteiaufträgen im wesent
lichen drei Grundprinzipien 
zu beachten sind. Erstens: 
Jeder Genosse muß sich mit 
den Aufträgen identifizieren. 
Das heißt, daß ein möglichst 
großer Kreis Genossen über 
die Arbeitsgruppentätigkeit 
bereits in die Herausarbei
tung der Schwerpunkte des 
Bereichs einbezogen werden 
sollte, daß diese Aufgaben in 
der Mitgliederversammlung 
ausführlich behandelt und 
für alle verbindlich beschlos
sen werden. Daran schließt 
sich die Diskussion in der 
Parteigruppe an. Damit wer
den für den Genossen die 
Aufgaben konkreter, an de
nen seine Mitarbeit gefordert 
ist.

Eine Arbeitsweise, die in 
der APO Kupferwerk des 

Kabelwerkes Oberspree ent
wickelt und von vielen 
Grundorganisationen und 
APO aufgegriffen wurde, hat 
sich bei der schöpferischen 
Mitarbeit aller Kommunisten 
besonders bewährt: Jeder 
Genosse macht sich Gedan
ken, welche Aufgaben er 
selbst übernehmen kann, 
macht seinen persönlichen 
Vorschlag. Die Vorstellungen 
der Leitung und der Vor
schlag des Genossen werden 
auf einen Nenner gebracht 
und zum verbindlichen Auf
trag formuliert. In der Regel 
entstehen auf dieser Basis 
anspruchsvolle Parteiauf
träge.

Diese Arbeitsweise bietet 
auch eine gute Gewähr für 
das zweite Grundprinzip, daß 
der Parteiauftrag die Fähig
keiten und Kenntnisse des 
Genossen berücksichtigen 
soll. Diese Forderung ist am 
besten zu realisieren, wenn 
die Parteileitung die Genos
sen kennt, ein gutes Vertrau
ensverhältnis zu ihnen hat 
und sie zu aktiver Mitarbeit 
(Fortsetzung auf Seite 2)

Für ein Jahr lang brachten 
10 TROjanerinnen Beruf, Fa
milie und Schulbank „unter 
einen Hut". In der ersten 
Februar-Woche war es so
weit und der begehrte Fach
arbeiterabschluß erreicht.

Unsere Fotos zeigen (links) 
die Kolleginnen Brigitte 
Hähnel und (oben) Bärbel 
Frischen bei der Entgegen
nahme ihrer Zeugnisse, die 
ihnen ihren Facharbeiterab
schluß als Elektromontierer 
bestätigen.

Allen Teilnehmerinnen 
recht herzlichen Glück
wunsch und toi, toi, toi für 
die weitere berufliche Ent
wicklung.

Woche der
Waffenbrüderschaft

In der Woche der Waffen
brüderschaft gab es auch in 
unserem Werk vielerlei Ak
tivitäten.

Das sozialistische Kollektiv 
von LSB hat seit 14 Jahren 
einen Freundschaftsvertrag 
mit einer in Strausberg sta
tionierten sowjetischen Ein
heit. Erstmalig äußerten die 
sowjetischen Genossen die 
Bitte um sozialistische Hilfe. 
Mit der Lösung der Probleme 
will das Kollektiv von LSB 
einen weiteren Beitrag zur 
Festigung der Freundschaft 
leisten.

Wir, das Kollektiv der Bri
gade „Solidarität" des Trans
formatoren- und Wandler
baues, VEB Transformato
renwerk „Karl Liebknecht", 
sind empört über die Grün
dungen der neonazistischen 
Parteien „NSDAP" und 
„Volkssozialistische Bewe
gung Deutschlands" in der 
BRD.

Es stellt sich uns die Frage, 
ob man in Bonn vergessen

Mai'st'sth. Parteien 
in der BRD verbieten

hat, welches Blutbad solche 
Parteien unter den Völkern 
der Welt angerichtet haben. 
Man möge sich vorstellen, 
was diese Parteien anrichten 
würden, gelängen sie erneut 
an die Macht. Sie würden be
denkenlos Atomwaffen gegen 
die friedliebenden Völker 
einsetzen und alles vernich
ten, was diese sich geschaf
fen haben. Diese Parteien ge
fährden den Frieden in 
Europa und in der Welt!

Wir fordern das Verbot 
dieser Parteien und all der 
anderen neonazistischen Par
teien und Organisationen.

Diese Protestresolution 
wurde vom Genossen Detlef 
Herzog auf der Mitglieder
versammlung der APO 1 am 
11. Februar 1980 vorgetragen 
und die Genossen der APO 1 
schlossen sich dieser Protest
resolution an.
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Ein Btumenstrauß 
für Eva Jussios

Anläßlich des 70. Inter
nationalen Frauentages der 
stellvertretenden Vorsitzen
den des Frauenausschusses 
unseres Werkes einen sym
bolischen Blumenstrauß zu 
überreichen, stellte ich mir 
sehr einfach vor. Doch wie 
soll man eine Frau vorstel
len, die weit über das 
eigene Kollektiv hinaus be
kannt und geachtet ist? 
Schätzen die einen an ihr 
besonders ihre Aktivität, so 
heben die nächsten die 
Hilfsbereitschaft und Zu
verlässigkeit hervor, impo
niert hier ihr Einfühlungs
vermögen, so wird dort der 
feste Standpunkt besonders 
geachtet.

Eva Jussios, dieser

Km Vorträge im 
Monat April

Im Monat April führt der 
Bezirksvorstand der KDT 
Berlin in der Kronenstraße 
18 vier interessante Vorträge 
durch, auf die wir unsere 
Mitglieder besonders hinwei
sen möchten:

— Am 22. April 1980, 10 bis 
16 Uhr: Die Wirkung des 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts auf die Erhö
hung des wissenschaftlich- 
technischen Niveaus

— Am 23. April 1980, 8 bis 13 
Uhr: Die Wirkung der Preise 
auf die Intensivierung — ins

Name ist in unserem Werk 
seit Jahren mit konkretem 
gesellschaftlichen Engage
ment verbunden. Sie 
„macht sich einen Kopf" 
nicht nur um eigene Be
lange, weiß Rat und löst 
manche zusätzliche Auf
gabe. Sie gehört zu den 
Frauen, von denen Lenin in 
„Die große Initiative" sagt, 
daß sie „ein praktisches 
Werk in Gang zu setzen 
verstehen".

Zu ihren gesellschaft
lichen Aktivitäten gehört 
auch die Mitarbeit in der 
ZV. Nach ihren Motiven 
hierzu befragt, sagte sie: 
„So lange die Gefahr eines 
Krieges lauert, muß man 
alles tun, um sie auszu
schalten. Der Frieden fällt 
uns nicht in den Schoß. Es 
gibt viele Möglichkeiten, 
einen konkreten Beitrag zu 
seiner Erhaltung zu leisten. 
Ich habe diese gewählt, weil 
ich den Schutz und die Hilfe 
für die Bevölkerung als 
höchste Notwendigkeit be
trachte."

Mit diesem Blumenstrauß 
möchten wir ihr ein kleines 
Dankeschön für ihre Akti
vitäten aussprechen und 
wünschen, daß Genossin 
Jussios auch fernerhin viele 
Impulse ausstrahlt. R. M.

besondere auf den wissen
schaftlich-technischen Fort
schritt und die Material- und 
Energieökonomie
— Am 23. April 1980, 8 bis 14
Uhr: Wissenschaftliche
Grundlagen der sozialisti
schen Leitung
— Am 24. April 1980, 10 bis 
16 Uhr: Wissenschaftliche 
Bewertungsverfahren
Nähere Auskünfte können 
beim Bezirksvorstand, Tel. 
2 00 03 61, eingeholt werden.

Wilfling, KDT

Sozialistisches Recht
Den -Konfliktkommissionen 
lagen bis Dezember 1979 149 
Anträge gegenüber 179 in der 
vorangegangenen Wahlperi
ode zur Beratung vor. An
träge gegen den Betrieb sind 
von 48 im Jahr 1976 auf 35 im 
Jahr 1979 zurückgegangen. 
Allein 24 wurden zugunsten 
der Werktätigen entschieden. 
Zweiundzwanzigmal beriet 
eine Konfliktkommission auf 
Antrag des Betriebes gegen 
Werktätige.

Waren es 1976 25 Uberga- 
beverfügungen, die zur Dis
kussion standen, so tagen den 
Kommissionen des Betriebes 
im vorigen Jahr noch 15 vor.

Herzlichen Dank
... möchte ich der BGL, der 
Veteranen-AGL und den Ge
nossen der Parteileitung vom 
Betriebsteil Rummelsburg für 
die Glückwünsche und Auf
merksamkeiten zu meinem 
75. Geburtstag sagen.

Margarete Damm

Bedarf an
Arbeitspapieren

Hiermit sind alle Berei
che aufgerufen, bis zum 
20. April ihren Gesamtbe
darf an Arbeitspapieren 
für 1981 an MC Bm, PSF 
19, schriftlich zu melden.

Weidemann 
App. 2328

Sprechstunde beim 
Werkdirektor
Die nächste Sprechstunde 
beim Werkdirektor findet am 
Dienstag, dem 18. März 1980, 
um 15 Uhr, im L-Sitzungs- 
zimmer in Anwesenheit der 
Abgeordneten Bernd Freise 
und Karl-Heinz Scheiwe 
statt.

Wir gratulieren ...
... unseren Kolleginnen Gud
run Mockschan, GFÄ 7, und 
Angelika Doneith, WF, zur 
Geburt ihrer Söhne. Wir 
wünschen den Muttis und ih
ren Babys Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge
hen.

Für s Grün im Stadtbezirk
Im Köpenicker Wald werden in diesem Jahr 51 Hektar 

aufgeforstet. Die Jungwuchspflege erstreckt sich über 
40 Hektar, die Jungbestandspflege über 60 Hektar.

960 Hektar Wald werden in diesem Jahr wieder aus der 
Luft gedüngt.

Der VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung be
ginnt in diesem Jahr mit den Vorbereitungen für die Anlage 
einer Trinkwasser-Brunnengalerie am Südufer des Müggel
sees.

Von 804 auf 820 erhöht sich die Zahl der Pflegeverträge 
für Grünflächen, damit erhöht sich deren Fläche auf 
832 000 qm.

Sechs Kleingartenanlagen kämpfen um den Titel „Staat
lich anerkanntes Naherholungsgebiet".

Das 8Oer Maß für
den Parteiauftrag
(Fortsetzung von Seite 1) 
erzieht Wir haben Grund
organisationen und APO, in 
denen es schon zur Selbst
verständlichkeit gehört, daß 
alle Genossen zur Mitarbeit 
herangezogen werden. Hinzu 
kommt: Ein Parteiauftrag 
muß den Genossen auch for
dern. Auch dazu ist ständige 
individuelle Arbeit notwen
dig Ein dritter Grundsatz: 
Der Parteiauftrag muß kon
kret und abrechenbar sein. 
Um dieses Prinzip weitest
gehend durchzusetzen, war 
eine lange Erziehungsperiode 
erforderlich. Früher gab es 
hier nicht selten formale

Züge. Es wurden Aufträge 
zur Mitarbeit in der FDJ, in 
der Gewerkschaft usw. er
teilt, das heißt zu Pflichten, 
die das Statut dem Genossen 
bereits auferlegt. Auch wenn 
heute formale Züge noch 
nicht ganz überwunden sind, 
so stellt doch die Mehrzald 
der Parteiorganisationen
konkrete und abrechenbare 
Aufgaben. Das beginnt be
reits bei den Kandidatenauf
trägen. Wir achten gerade 
hier streng darauf, daß sich 
der junge Genosse an einer 
kontrollfähigen Aufgabe be
währen kann und keinen 
.Pauschalauftrag' bekommt."

Wir trauern um einen 
unserer besten Trafo
bauer. Unfaßbar für uns 
ist am 7. Februar 1980

Heinz Bellgardt
Brigadier der Schaltbri
gade im Großtrafobau, 
Nationalpreisträger, im 
Betrieb einem Herz
schlag erlegen.

Der Name Heinz Bell
gardt ist eng verknüpft 
mit 30 Jahren Entwick- 
ung des Transformato
renbaues. Heinz Bell
gardt lernte in unserem 
Werk und wurde ein 
guter Schaltschlosser, 
akkurat und gewissen
haft, mit vielen guten 
Ideen. Darum fiel 1960 
die Wahl auf ihn, als 
durch die Erkrankung

des Brigadiers die Funk
tion neu zu besetzen war. 
Er wurde seinem Kol
lektiv ein guter Briga
dier und der Leitung 
des Betriebes ein wert
voller Berater und Mit
streiter.

Sein Prinzip, alle Auf
gaben mit seinen Kolle
gen zu beraten, förderte 
das Verantwortungsbe
wußtsein und Engage
ment der Brigademit
glieder. Er war ihnen in 
der fachlichen Arbeit 
und im Leben Vorbild, 
Berater und Freund. 
Sein besonderes Inter
esse galt der Entwick
lung junger Kollegen 
und den Schülern der 
Patenklasse, denen er 
seine reichen Erfahrun
gen geduldig vermittelte

und ihre Liebe zur Ar
beit weckte.

Kollege Heinz Bell
gardt, 1963 mit dem 
Titel „Arbeiterforscher" 
geehrt, war Mitinitiator 
der sozialistischen Ge
meinschaftsarbeit zwi
schen den Facharbeitern

Nachruf
der Produktion und den 
Ingenieuren aus Kon
struktion und Technolo
gie, die heute im Trafo
bau als vorbildlich für 
Berlin gilt. Für seinen 
persönlichen Anteil an 
der Entwicklung einer 
Typenreihe von Groß
transformatoren erhielt

er 1971 mit einem Kol
lektiv den Nationalpreis 
für Wissenschaft und 
Technik.

Kollege Heinz Bell
gardt war als sozialisti
sche Arbeiterpersönlich
keit über den Rahmen 
des Transformatoren
werkes hinaus bekannt 
und geschätzt. Durch 
sein Auftreten auf 
außerbetrieblichen Kon
ferenzen, bei denen er 
die Arbeitserfahrungen 
seines Kollektivs dar
legte, erhöhte er das An
sehen unseres Werkes 
genauso, wie durch die 
hohe Qualität der Arbeit 
seines Kollektivs, mit 
dem er achtmal den 
Ehrentitel „Kollektiv 
der sozialistischen Ar
beit" errang. Neben sei

ner umfangreichenArbeit 
als Brigadier war Heinz 
Bellgardt auch als Grup
penführer der ZV ein 
guter Leiter, der an sich 
selbst genauso hohe An
forderungen stellte, wie 
an seine ZV-Mitglieder.

Das Ableben unseres 
Kollegen Heinz Bellgardt 
reißt eine schmerzliche 
Lücke in das Kollektiv 
des Transformatorenbe
triebes. Seine hervor
ragenden Leistungen, 
seine hohe Einsatzbereit
schaft und seine mensch
liche Größe werden uns 
unvergessen sein. 
Sozialistisches Kollektiv 
„Vorwärts" 
AGL 1 
Betriebsleitung 
Transformatorenbau 
APO 1
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Unter dem Strich sotten 

1980 bei jedem Hoch- und 

Fachschulkader 4000 

eingesparte Stunden stehen
Interview mit Genossen Manfred Watk,

Technischer Leiter von GT
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Redaktion: Im sozialisti
schen Wettbewerb 1979 rech
neten in den Kollektiven 
VTV und VTR 19 von 26 mit
einander vergleichbaren Kol
legen eine Arbeitszeiteinspa- 
^nng von 5000 Stunden ab. 
Wie wurde diese beachtliche 
Leistung erreicht?

Genosse Walk: Bereits 1978 
gellten wir uns das Ziel, daß 
Jeder Technologe 5000 Stun
den Arbeitszeit einspart. Das 
Bing auf die Anregung einer 
Parteiaktivtagung zurück, 

hatten gerechnet und die 
Verpflichtung in unsere kol
lektiv-schöpferischen Pläne 
°3W. Ingenieurpässe aufge- 
hotnmen. 1978 hatten sofort 5 
oder 6 Technologen dieses 
Ziel überboten. 1979 haben 

es erneut als einen 
Schwerpunkt unseres soziali
stischen Wettbewerbes auf- 
Senommen und das oben be
reits genannte Ziel erreicht.

Redaktion: Und was
steuert ihr 1980 an?

Genosse Walk: Die Einfüh
rung der neuen Grundlöhne 
bedeutete zugleich eine Re
duzierung der Normen auf 
tOO Prozent. Es entspricht 
diesem Verhältnis, wenn un
ser Kollektiv in diesem Jahr 
darauf orientiert, daß jeder 
"och- und Fachschulkader 
e*he Einsparung von 4000 
Kunden erreichen soll. Übri
gens sind wir im G-Betrieb 
?'e einzigen mit solch einer 
dohen Orientierung.

Redaktion: Jeder Hoch- 

und Fachschulkader? Also 
eine neue Qualität?

Genosse Walk: Ja. Wir sind 
das erste Kollektiv, in dem 
die neuen Hoch- und Fach
schultarife eingeführt wer
den. Indem wir alle Hoch- 
und Fachschulkader ein
beziehen, fordern wir eigent
lich nur eine Leistung, die 
der Entlohnung entspricht.

Redaktion: Geht das kom
plikationslos?

Genosse Walk: Nein. Durch 
die Bildung des Betriebes 
Schaltgerätebau stießen Kol
legen aus F, A und R zu uns, 
die solch ein Herangehen an 
die Aufgaben nicht gewöhnt 
sind. Wir werden uns inten
siv darum bemühen, sie auch 
zu diesen Fragen fest in das 
Kollektiv zu integrieren. 
Aber nicht das sind die 
Hauptschwierigkeiten. Es ist 
notwendig, daß alle staatli
chen Leiter eintakten. In der 
Vergangenheit ist eine Reihe 
von ihnen gegen uns zu Felde 
gezogen. Das hat uns gescha
det. So gibt es eine Vielzahl 
von Meinungen, daß das nur 
vorgetäuschte Stunden wä
ren.

Redaktion: Und wie erfolgt 
der Nachweis?

Genosse Walk: Die vorge
gebene Stundenanzahl ist aus 
der Neuererarbeit und im 
Rahmen des Planes Wissen
schaft und Technik zu reali
sieren. Anhand eines persön
lichen Kontos weist der 
Technologe oder Rationali
sierungsingenieur sämtliche 

persönlichen Aktivitäten 
nach. Da die Einführung be
stimmter Maßnahmen von 
ihm nicht abhängig ist, be
rechnen wir den Jahresnut
zen. Der Ausweis des Jahres
nutzens bedeutet für mich, 
da er ja auf jeden Fall wirk
sam wird, tritt nur eine 
Phasenverschiebung ein. Je
der Bereich hat seine Beauf
lagung zur Einsparung der 
Arbeitszeit. Für mich ist die
ser Jahresnutzen eine Art 
Versicherung bei der Reali
sierung des Planes Wissen
schaft und Technik. Wir er
reichen so eine hohe Aktivi
tät unserer Kollegen, wäh
rend das Beharren auf Maß
nahmen, die im Planjahr 
wirksam sein müssen, sich 
hemmend auswirkte.

Redaktion: Die Vorausset
zungen der Kollegen sind 
aber doch unterschiedlich. 
Wird das berücksichtigt?

Genosse Walk: Wir lassen 
uns bei der Bewertung nicht 
nur von nackten Zahlen lei
ten. An manch einer Stelle 
bedeuten 3000 Stunden eben
soviel, wie an anderer die 
Überbietung unseres Zieles. 
Das schätzen wir gemeinsam 
ein, genauso solche Fragen, 
wer warum welchen Anteil 
an einer Kollektivleistüng 
hat. Solche Auseinanderset
zungen fördern das Ringen 
um die Lösung der Aufgaben.

Redaktion: Welche Stimuli 
setzt ihr ein?

Genosse Walk: Es gibt 
keine besonderen Formen 

der Stimulierung. Die Besten 
von uns gehörten zu* dem 
V-Kollektiv, das im Mai 1979 
den Orden „Banner der Ar
beit" Stufe III erhielt. Damit 
wurde zugleich die seit 10 
Jahren kontinuierliche Ar
beit mit den hochprodukti
ven Werkzeugmaschinen ge
würdigt. Ein gezielter Anreiz 
würde natürlich den Ehrgeiz 
der Kollektive noch erhöhen.

Redaktion: Gibt es in an
deren Betrieben ähnlich ge
lagerte Erfahrungen oder Er
gebnisse?

Genosse Walk: Leider
müssen wir hier passen. Das 
wissen wir nicht. Wenn man 
die Tagespresse verfolgt, 
kann man jedoch feststellen, 
daß die Bedingungen für die 
Neuererarbeit überall gleich 
sind. So stellen wir uns als 
Gesamtwerk im sozialisti
schen Wettbewerb die Auf
gabe, 100 Stunden Arbeitszeit 
je übrigen Beschäftigten ein
zusparen. In der Warnow- 
werft, so las ich, sollen es so
gar 120 Stunden sein. Solche 
Aufgaben sind also für viele 
Betriebe eine ganz normale 
Sache, denn es gibt ständig 
Ansätze, etwas besser zu ma
chen.

Wir würden uns freuen, 
könnten wir im eigenen 
Werk zu einem Erfahrungs
austausch Anstoß geben.

Redaktion: Wir bedanken 
uns für dieses Interview und 
wünschen euch bei der Reali
sierung eures hohen Zieles 
viel Erfolg.

DSF-Sondermarkenserie

Sportler-Kämpfer - 
Freunde

Die DSF-Sondermarkense
rie des Jahrgangs 1980 steht 
ganz im Zeichen der traditio
nellen deutsch-sowjetischen 
Sportfreundschaft. Damit 
greift sie im Jahr der Olym
pischen Sommerspiele in 
Moskau nicht nur ein hoch
aktuelles Thema auf, sondern 
stellt es aus der spezifischen 
Sicht unserer Freundschafts
gesellschaft dar.

Die Sondermarkenserie 
(pro Marke: 0,20 M, pro Bo
gen: 4,—M) und das Sam
melheft (0,20 M) sind ab An
fang März bei den Bereichs
kassierern bzw. DSF-Grup
penleitern erhältlich. Wie 
stets enthält auch in diesem 
Jahr jeder Bogen vier Talons. 
Jeweils zwei bis zum 2. Mai 
1980 an den Vorstand unserer 
Grundeinheit eingesandte 
Talons nehmen an einer be
trieblichen Auslosung von 
Souvenirs teiL Sie werden 
danach bis September an das 
DSF-Kreissekretariat weiter
geleitet und berechtigen zur 
Teilnahme an einer Auslo
sung von Reisen in die So
wjetunion und von Sachwer
ten.

Neue Sendezeiten
Radio DDR II gestaltet 

eine Sendefolge zur marxi
stisch-leninistischen Weiter
bildung der Staatsfunktio
näre und Abgeordneten, die 
Sendereihe „Du und Dein 
Abgeordneter". Die Sendun
gen von jeweils 14 Minuten 
Länge werden ausschließlich 
donnerstags um 13.10 Uhr im 
Mitschnittservice, um 17.45 
Uhr als zweite, geeignetere 
Zeit zum Mitschneiden ge
sendet.

Alle Folgen haben neue 
Sendezeiten. Am jeweils 
erstgenannten Donnerstag 
des Monats beginnt die Sen
dung um 17.45 Uhr und am 
darauffolgenden Donnerstag 
um 13.10 Uhr.

Die Sendung läuft: 21. und
28. Februar; 20. und 27. März; 
17. und 24. April; 22. und
29. Mai; 19. und 26. Juni.

„Kürzlich erklärte USA- 
Präsident Carter die Region 
des Persischen Golfes zu 
einer für die USA „lebens
wichtigen Interessenzone", 
zu deren Sicherung man 
sogar zum Einsatz militä
rischer Macht greifen wür
de. Worauf gründet sich 
eigentlich dieser Aus
spruch?" wurden wir ge
fragt.

Selbstverständlich ist nir
gendwo im 'gültigen Völker
recht gestattet oder auch 
nur vage die Möglichkeit 
eingeräumt, daß irgendein 
Staat näch Gutdünken das 
Territorium eines oder 
mehrerer fremder Staaten 
zu seinem Herrschaftsbe
reich oder gar Eigentum er
klären kann. Hier haben 

wir es mit einer aggressi
ven imperialistischen An
maßung zu tun, wie sie seit 
eh und je für den Imperia
lismus typisch ist. Handfe
ste kapitalistische Ge

Wekhe Zieh verfolgen die USA in der Goifregion?
schäftsinteressen spielen 
dabei die dominierende 
Rolle.

Das Gebiet des Persischen 
Golfes ist auf Grund seiner 
reichen Ölvorkommen und 
seiner umfänglichen Ölför
derung ganz sicher eine der 
ökonomisch wichtigsten Re
gionen unseres Erdballs. 
Wie andere Staaten auch 
beziehen die USA von dort 

erhebliche Mengen öl. All
zugern würden die großen 
US-amerikanischen Ölge
sellschaften eine uneinge
schränkte Verfügungsge
walt über die Ölquellen er

langen. Wenn die großen 
USA-Ölmbnopole, die ja 
nicht zuletzt gerade mit 
diesem öl ihr Geschäft ma
chen, im vergangenen Jahr 
märchenhaft fette Gewinne 
in ihre Taschen wirtschaf
teten, so wirft das ein be
zeichnendes Licht auf die 
Art der genannten „lebens
wichtigen Interessen". Es 
geht hierbei also in erster 
Linie um Superprofite der 

im politischen Leben der 
USA überaus einflußreichen 
Ölmonopole.

Um diesen Tatbestand 
demagogisch zu verschlei

ern, setzt Washington sei
nen gesamten Propaganda
apparat in Bewegung und 
streut' die wahnwitzigsten 
Erfindungen aus. Zu den 
unverschämtesten Lügen 
gehört die Behauptung, die 
Ölquellen des Persischen 
Golfes müßten von den 
USA und den anderen 
NATO-Staaten gegen eine 
angebliche „sowjetische Be
drohung" verteidigt wer

den. <
Doch nicht die Sowjet

union betreibt in diesem 
Räum eine „Politik der 
Stärke", sondern die USA. 
Seit Jahren schon werden 
in den vereinigten Staaten 
militärische Spezialtruppen 
für Interventionen in die
sem Raum gedrillt.

Die gegenwärtige Politik 
der USA schließt .sich naht
los an frühere Weltgendar- 
men-Pläne Washingtons 
aus der Zeit des unrühmlich 
gescheiterten kalten Krie
ges an. Ihre Wiederbele
bung — die mit einer ver
schärften Aufrüstung der 
NATO-Staaten einhergeht — 
bedeutet ein Aufheizen der 
Spannungen und eine Er
höhung der Kriegsgefahr.

V. P.
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Wer wird der Durchdacht fährt es sich
beste FDJter?

Wir haben stets zu berücksichtigen, daß die Deutsche 
Demokratische Repubiik an der Nahtsteile der beiden 
großen Geseiischaftssysteme der Bündnisse des War
schauer Vertrages und der NATO, inmitten des Span- 
nungsfeides Krieg oder Frieden liegt. Daraus ergibt sich 
für uns eine um so größere Verantwortung, den Sozia
lismus zu stärken, zum Gedeihen der gesamten sozia
listischen Staatengemeinschaft und zur Sicherung des 
Friedens beizutragen. Erich Honecker

So heißt es seit einigen 
Wochen bei den Jugendli
chen des Schaltgerätebaues. 
Und das auf den verschie
densten Gebieten. AFO-Se- 
kretär Hartmut Lube hatte 
auf der Februar-Aktivtagung 
des G-Betriebes dargelegt, 
daß der Leistungsvergleich 
— wie er schon einmal zwi
schen den Jugendlichen der 
Berufsgruppen Fräsen, Boh
ren und Drehen geführt 
wurde — wieder angelaufen 
ist. Mehr noch, um einige in
aktive Jugendbrigaden zu 
stimulieren, sollen alle Ju
gendbrigaden des G-Betrie
bes mit einbezogen werden.

zu

der 
sich

Wie er seine Verantwortung versteht

Uwe Kutitscher
Kandidat unserer Partei

Kriterien:
a Normerfüllung a Qualitäta Beteiligung an der Neue
rerarbeit

Die Aufgaben zu den er
sten beiden Punkten leiten 
sich aus dem Kampfpro
gramm der FDJ ab, in dem es 
heißt:

Schwerpunkte in der 
täglichen Erfüllung der Ar
beitsaufgaben ist die volle 
Ausnutzung der Arbeitszeit 
und der Kampf um hohe 
Qualitätskennziffern
— Jeder Jugendliche bemüht 
sich innerhalb seines Kollek
tivs, im sozialistischen Wett-

bewerb mit einem persönli
chen Planangebot an der 
Spitze zu stehen und die 
Ausfallzeiten zu verringern
— Dabei ist die Arbeitspro
duktivität jedes Jugendlichen 
entsprechend den Verpflich
tungen der Kollektive 
steigern."

Die Mitarbeit in 
Neuererbewegung wird
zu einem großen Teil auf die 
MMM erstrecken. 44 Aufga
ben wollen die jungen 
Schaltgerätebauer lösen. Und 
daß es gewichtige Probleme 
sind, ging aus den Worten 
von Hartmut Lube hervor:

„Unsere Schwerpunkte 
sind:
— Bildung eines komplexen 
Jugendobjektes .Produk
tionsvorbereitung und Ein
führung der neuen Stufen
schalter'
— Schaffung eines Beispiels
zielgerichteter Jugend-
Neuerertätigkeit bis zur Pa
tentreife auf dem Gebiet 
.Schleifen von Kontakten'
— Anwendung sowjetischer 
Neuerermethoden im Bereich 
der Jugendbrigaden und der 
Jugendmeisterei als Bestand
teil eines neuen gemeinsa
men Jugendobjektes der 
transformatorenbauenden

Betriebe TRO, TuR 
unseres Kombinates-'^

Auch sonst haben 
gen Schaltgerätebav 
vor, um die Erfahruw 
Besten zu vermitteln.

„Klar, daß der Juge^ 
bewerb der Jugend? 
„X. Parlament" mitj 
Jugendbrigade aus ds 
Saporoshje weitergel" 
mit viel Schwung sog" 
immerhin möchten A 
10. Jahr des BesteM 
Freundschaftsvertrag^ 
sehen TRO und dem 
poroshje gut abschnd'

Im März gibt es dd 
Wettbewerbsaus wert^ 
(hier in Berlin) 
dem Jugendmeistee 
„Heinz Kapelle" uM" 
Jugendbrigade des 
Warschau-Leborek. 1

Im April wird du" 
zentrale FDJ-Leitun! 
Aktion zur Erfassung'; 
kundärrohstoffen org" 
Ehrensache, daß die j 
des G-Betriebes mit"! 
Seit drei Wochen bet" 
hen in der AFO2 
mit sortiertem Seht" 
reit." ,
fr^nde^^d^s" Scha% Abgaben der Abgeordnetengruppe im Jahre 1980 
baues die Daumen. D,. .,_  . . .
weiter so' Abgeordnetengruppe desJuxendred^O besteht se'* —

Juge ^unalwahl 1979

Das 11. Plenum weist noch
mals eindeutig auf die Preis
explosion 
Brennstoffe 
talistischen 
Mußte man 
13 Dollar 
heute 11 Erdöl 133 Dollar, 
auf den „freien Märkten" so
gar bis zu 250 Dollar.
Mit dieser komplizierten Si
tuation hat sich nicht nur die 
DDR auseinanderzusetzen, 
sondern auch alle übrigen so
zialistischen Länder, ja fast 
alle Länder der Welt.
Das ist eine zutiefst ideologi
sche Frage; sie muß unser 
weiteres Handeln bestimmen. 
Die Einsparung von Treib
stoffen ist deshalb für das 
Kollektiv des Fuhrparks eine 
wichtige Aufgabe. Folgende 
Maßnahmen werden durch
geführt:
— In den Kraftfahrerschu
lungen werden die Kraftfah
rer immer wieder unterwie
sen, daß die Einhaltung der 
Höchstgeschwindigkeiten 
und die Fahrweise des Kraft
fahrers wichtige Elemente 
zur Treibstoffeinsparungsind.
— Die Kontrolle des Norm-

für Roh- und 
auf dem kapi- 
Weltmarkt hin. 

1970 für 11 Erdöl 
bezahlen, kostet

billiger
Verbrauchs je Fahrzeug er
folgt monatlich. Bei Über
schreitung des Verbrauchs 
werden sofort Vergaser und 
Zündeinstellungen in unserer 
Kfz-Werkstatt oder im Ver
gasereinstelldienst kontrol
liert und geregelt, um den 
geringsten Verbrauchswert 
zu erreichen.
— Der weitere Ausbau und 
die intensive Nutzung der 
Werkfahrgemeinschaft WF
— TRO — KWO zur besseren 
Koordinierung von Fernfahr
ten.
Hier haben wir gemeinsam 
1979 schon gute Ergebnisse 
erzielt. 20 Fahrten konnten 
koordiniert werden, die fol
gende Einsparungen brach
ten: ,
9730 t/km
9401 Dieselkraftstoff 
7301 Vergaserkraftstoff 
2308 Mark
835 Stunden Arbeitszeit
88 t Transportgüter 
Die Versorgung der Betriebe 
TRO und KWO mit tech
nischen Gasen (Azetylen) 
wurde im Rahmen eines 
Neuerervorschlages neu ge
staltet. Abwechselnd stellt

jeder Betrieb wöchentlich ein 
Fahrzeug, welches für beide 
Betriebe die technischen 
Gase transportiert. Dadurch 
werden Wartezeiten, Treib
stoff verbrauch und Arbeits
stunden um 50 Prozent redu
ziert. Es entsteht außerdem 
ein Gewinn von einem Fahr
zeug mit Fahrer pro Woche, 
das anderwärtig eingesetzt 
werden kann.
Die operativen Anforderun
gen sind jedoch anteilmäßig 
gegenüber den planmäßigen 
noch zu hoch. Um noch bes
ser Fahrten zusammenzule
gen, eine Auslastung der 
Fahrzeuge bei Hin- und 
Rücktouren zu erreichen, ist 
es notwendig, daß die An
meldung der vorzunehmen
den Transportleistungen am 
Freitag jeder Woche für die 
Folgewoche durchgesetzt 
wird. Nur so ist es möglich, 
die vorhandenen Transport
kapazitäten besser zu nutzen 
und mit der Werkfahrge
meinschaft noch höhere Er
gebnisse zu erlangen sowie 
mit anderen Verkehrsträgern 
rechtzeitige Abstimmungen 
zu erzielen.

Ein voHes Programm

Uwe Kulitscher gehört zum 
Kollektiv der AM 81 unserer 
BS, befindet sich im 2. Lehr
jahr als Maschinen- und An
lagenmonteur, ist seit Juni 
1979 Kandidat unserer Partei 
und verpflichtete sich, einen 
dreijährigen Ehrendienst- bei 
der NVA zu leisten.
Uns interessierten seine Mo
tive, und wir erfuhren:
„Seit Abschluß der 10. Klasse 
beschäftigen mich schon Ge
danken, Kandidat der Partei 
zu werden. Durch meine El
tern, sie sind beide Mitglie
der der SED, mein Vater ist 
Offizier der NVA, begriff ich 
sehr schnell, welche große 
Leistung unser Staat in den 
30 Jahren seines Bestehens 
vollbracht hat. Mein Wunsch, 
die Reihen der Partei zu 
stärken, war gefühlsbetont: 
Ich bin stolz auf unseren 
Staat und habe hohes Ver
trauen in unsere Parteifüh
rung.

Meiner Entscheidung, einen 
dreijährigen Ehrendienst zu 
leisten, geht voraus, daß ich 
eigentlich Offizier der NVA 
werden wollte. Seit der 
8. Klasse gehöre ich zu einem 
FDJ-Bewerberkollektiv. Die 
hervorragende Arbeit dieses 
FDJ-Bewerberkollektivs trug 
entscheidend dazu bei, mei
nen Berufswunsch beizube
halten und mich gründlich 
darauf vorzubereiten. Leider 
ist es mir aus gesundheitli
chen Gründen versagt, die 
Offizierslaufbahn einzuschla
gen. Ich verpflichtete mich 
deshalb zu einem dreijähri
gen Ehrendienst. Mein großer 
Wunsch ist die Arbeit- beim 
flugtechnischen Personal und 
nach Möglichkeit später ein 
Studium in der gleichen 
Fachrichtung.
Gerade in den letzten Tagen 
und Wochen wurde mir er
neut klar, wie wichtig es ist, 
unseren Staat sicher zu 
schützen.
Die Verantwortung unserer 
Kräfte der Landesverteidi
gung wächst von Stunde zu 
Stunde. Die Brüsseler NATO- 
Beschlüsse, die Rede Carters 
zur Lage der Nation, die Er
eignisse in Afghanistan usw. 
zeigen die aggressiven Ab
sichten der imperialistischen 
Staaten sehr deutlich. Ich 
möchte dazu beitragen, daß 
alle Menschen, auch ich mit 
meiner zukünftigen Familie, 
in Glück und Frieden leben 
können."

Wir erhöhen unsere
Kampfbereitschaft

RBl-Abteitung des O-Betriebes mitverantwortungsvoiten
Im Ausbildungsjahr

1979/80 hat auch die RBI- 
Abteilung des O-Betriebes 
unter der Losung

„ZV-Initiative DDR 80 — 
Für den sicheren Schutz des 
Lebens und der Errungen
schaften in unserem soziali
stischen Vaterland"

anspruchsvolle Verpflich
tungen übernommen. So wol
len wir eine zielgerichtete 
politisch-ideologische Erzie
hungsarbeit durchführen, um 
die moralisch-kämpferischen 
Eigenschaften der Einsatz
kräfte weiter auszuprägen, 
um Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin zu erhöhen und um 
eine personelle Stabilität der 
Formationen durchzusetzen. 
Hierzu führten wir bereits 
am 13. Februar für alle Ein
satzkräfte eine politische 
Schulung unter dem Thema 
„Die Friedensinitiative der 
UdSSR" durch.

Die Ausbildungen __
Übungen sollen gut vorberei-

tet und durchgeführt werden, 
so daß die Einsatzstufe III in 
allen Einheiten verteidigt 
wird, die einzelnen Einsatz
kräfte die Normprüfung mit 
der Note 1 bestehen, und 
dabei wollen wir eine Betei
ligung von 90 Prozent errei
chen. Die Ausbildungen er
folgen so, daß keine Gefähr
dung 
der 
kann.

Zu
gen gehört, die Kammern 
und unsere Ausrüstungen zu 
pflegen und in einem guten 
Zpstand zu halten sowie die 
Gestaltung der Kammern 
weiter zu verbessern. Die 
Führungsdokumente und be
sonders die Alarmpläne wer
den immer auf dem neuesten 
Stand gehalten.

der Planerfüllung in 
Produktion auftreten

unseren Verpflichtun-

und

Auch auf dem Gebiet der 
Öffentlichkeitsarbeit wollen 
wir unsere Arbeit aktivieren. 
Das betrifft sowohl die

Jucendre^, besteht seit der Kom- 
Jugenar biunalwahl 1979 aus 1 Volks- 

srnrnerabgeordneten, 1
tadtverordneten, 12 Stadt- 

^irksver ordneten Berlin- 
"Penick und 6 Abgeordne- 

von anderen örtlichen 
taatsorganen und umfaßt 
arnit 20 Abgeordnete, 
aaptanliegen des Kollektivs 

g es sein, die Wirksamkeit 
Verpflichtti" einzelnen Volksvertreter 

, ihren Arbeitskollektiven 
Wandzeitungen als a" ? erhöhen und sie durch 
sere Vortragstätig^, bJt ***" öffentlichkeitsar- 
Rahmen der Breitens^ 'n verschiedensten For- 
und der sozial; sowie durch Zusammen- 
Wehrerziehung an de" o mit gesellschaftlichen 
schulen. 3, Mnisationen des VEB

.... 3 r; asformatorenwerk „Karl
Erne gute Erfüllung ^bknecht" stärker in die 

Verpflichtungen wo^ ^sung der betrieblichen 
durch die Organ Ufggben einzubeziehen, 
chen, wöbe "einzeln i" diesem
kräfte persönliche Ve" gelben sich unsere Ab- 

K^tr.lle der Erfül- 
quent erfüllen. dem Rat des

Wenn uns nun ati^ ^^tbezirks Berlin-Köpe- 
die staatlichen Leitet; p] * abgeschlossenen Kom- 
Einsatzkräfte unte" 3 ^Vereinbarung iggO 
und vor allem ihren ; d Verbesserung der Ar- 
dazu beitragen, daß d' g ''S- und Lebensbedingun
unterstellten Mitarbe' 3 "
ZV regelmäßig an dd die Kontrolle über die Er- 
bildungen und ÜbunK ""g des Beschlusses über 
nehmen, dann zwei^ Weiteren Aufgaben bei 
nicht daran, daß S' c kommunistischen Erzie- 
Kampfbereitschaft und Berufsausbildung
RBI-Abteilung in Facharbeiternachwuch-
Ausbildungsjahr weit^ 4 'n Berlin-Köpenick

gaben zur weiteren Verbesse
rung der medizinischen Be
treuung der Werktätigen in 
der Betriebspoliklinik 
vorgenommen.
Hierzu werden die Abgeord
neten in den dazu stattfin
denden Rechenschaftslegun
gen vor ihren Arbeitskollek
tiven Stellung nehmen und 
gleichzeitig über ihre Auf
gaben im Rahmen
— des Volkswirtschaftspla
nes des Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick
— des Planes zur Förderung 
der Initiative der Jugend
— des Programms der volks
wirtschaftlichen Massenin
itiative
— des komplexen Planes der 
Entwicklung im Stadtbezirk 
berichten.

Die Abgeordnetengruppe 
wird weiterhin jeweils 14täg- 
lich an einem Dienstag um 15 
Uhr gemeinsam mit dem 
Werkdirektor öffentliche 
Sprechstunden durchführen. 
Zu Beginn eines jeden Quar
tals erfolgt im Rahmen einer 
Sitzung der Abgeordneten
gruppe durch den Werkdi
rektor die Berichterstattung 
über die Planerfüllung des 
Betriebes.
Weiterhin werden Berichte 
von staatlichen Leitern im 
Zusammenhang mit der Er
füllung von Beschlüssen der 
Stadtbezirksversammlung 
entgegengenommen und Pro
blemdiskussionen geführt.

Krüger, 
Leiter der 

Abgeordnetengruppe

nis, welches uns allen zugute 
kommt; denn wir wissen, wie 
wichtig Sekundärrohstoffe 
für unsere Volkswirtschaft 
sind. Leider scheint das aber 
nicht allen Kollegen im Werk 
bekannt zu sein. So kommen 
z. B. von den Wickeleien nie 
saubere Paletten mit Altpa
pier. Zwischen dem hoch
wertigen Natronpapier liegen 
Müll und Dreck, leere Fla
schen und ähnliches. Einmal 
ist es für die Kollegen, die 
die Paletten ausräumen müs
sen, eine Zumutung, und dar
über hinaus geht der Volks
wirtschaft wertvolles Altpa
pier verloren, da durch die 
Verunreinigung zu viel in die 
Müllkippe geworfen werden 
muß.

Unser Appell geht an die 
Kollegen des O-Betriebes — 
speziell der Wickeleien — in 
den Paletten nur sortenreines 
Papier anzuliefern und Dreck 
und Müll in gesonderten Be
hältern zu erfassen.
Mit dieser Unterstützung 
wird es uns sicherlich gelin
gen, unsere Verpflichtung im 
Jahre 1980 mit 33 t aufberei- 
tetem Altpapier zu erfüllen 
und zu überbieten.
* Anmerkung der Redaktion: 
Das bedeutet, das Kollektiv 
„Julian Grimau" leistet zu
sätzlich freiwillige Arbeit, 
um das Altpapier zu sortie
ren und somit zur Ordnung 
und Sauberkeit mit beizutra
gen. Unsere Hochachtung!

gen wird. Abrechnung der Auf

Rohstoff Attpapier
Papierpatetten sind keine MiiHcontainer
Wie bereits in den vergange
nen Jahren verpflichteten 
wir — das Kollektiv „Julian 
Grimau" — uns auch 1980, 
das Kollektiv von ML/Schv. 
bei der Gewinnung und Auf
bereitung des Sekundärroh
stoffes Altpapier zu unter
stützen.*

In den letzten beiden Jahren 
wurde diese Arbeit in eige
ner Regie durchgeführt. So

stellten wir uns im Jahr 1979 
das Ziel, 301 Papier aufzube
reiten und der Volkswirt
schaft wieder zur Verfügung 
zu stellen. Trotz zahlreich ge
leisteter sozialistischer Hilfe 
und Wochenendeinsätzen ge
lang es dem Kollektiv durch 
gute Organisation der Auf
bereitung, die übernommene 
Menge zu überbieten und 37 t 
Altpapier abzuliefern.
Wir meinen, ein gutes Ergeb-

So wird verwertbares Attpapier vom O-Betrieb 
angeiiefert

i
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: hatte;
welche Fähigkeiten,

1 - '

Uber einen, der den 
Erfoig organisiert
„Es kommt nicht darauf 

an, daß draufsteht, die Idee 
ist von dem Kollegen aus der 
Abteilung X und die linke 
Schraube hat Kollege so
wieso entworfen. Funktionie
ren muß das Ganze!"

Der das sagt, heißt Wolf
gang Zürich, Leiter der 
Transformatorenentwick
lung, seit 30 Jahren im Be
trieb, verheiratet, 52 Jahre 
alt, parteilos, entscheidend 
beteiligt an der Auslieferung 
des ersten 600-MVA-Trafos. 
Das war ein Erfolg, ein sehr
großer sogar. Und nicht nur 
für ihn, denn so ein Trafo 
wird ja nicht von einem klu
gen Menschen allein erdacht 
und gebaut. Das gesamte 
Kollektiv um Kollegen Wolf
gang Zürich war beteiligt, 
damit der neue Trafo zuver
lässig funktioniert. Und wie 
funktioniert die Zusammen
arbeit aller Kollegen? Im
merhin sind es 60 Leute, die 
Wolfgang Zürich leiten und 
anleiten muß.

-

„Erfahrung ist für mich die 
Summe aller Reinfälle", sagt 
der Entwicklungsleiter. Rein
fälle gab es wirklich schon 
für ihn, als er merkte, daß er 
anfangs mit seinem Kollektiv 
nicht zurechtkam. Spannun
gen, Unruhe entstanden, 
denn Wolfgang Zürich fragte 
nur nach fachlichen Proble
men; nach persönlichen Sa
chen fragte er nicht. Kollege 
Zürich mußte erkennen, daß 
60 Leute 60 Menschen mit 
verschiedenen Sorgen, Ge
fühlen, Stimmungen, Fähig
keiten, charakterlichen Stär
ken und Schwächen sind. 
Menschen lassen sich nicht 
nach einem Konstruktions
plan zu einem perfekten, lei
stungsfähigen Kollektiv zu
sammensetzen, damit jeder
zeit die Arbeit klappt und die 
neuen, guten Ideen auf den 
Tisch kommen. Also ein to
taler Reinfall? Wolfgang 
Zürich bekennt offen: „Es 
dauerte eine ganze Zeit, bis 
sich das Kollektiv zusam
mengefunden, zurechtge-

an. Die 
um

schüttelt 
wußte, ' 
Stärken und Schwächen je
der hat. Das ist wichtig für 
die Arbeit." Zu wissen, was 
der Mitarbeiter macht und 
was er denkt und wie er 
fühlt — davon hängt wesent
lich Erfolg oder Nichtgelin
gen einer Arbeit ab. Nein, 
die Ansprüche an die 
Arbeit hat Kollege Wolfgang 
Zürich nicht zurückge
schraubt. Er ist hart, beinahe 
unerbittlich. Warum etwas 
angeblich nicht lösbar ist — 
darüber lehnt er Diskussio
nen ab. Er sagt: „Für uns 
darf es nur die Variante ge
ben, wie eine Aufgabe am 
besten zu schaffen ist." Das 
ist gut so, denn es hat letzt
lich zu Erfolgen geführt. 
Für das Kollektiv, für den 
Betrieb, für Wolfgang Zürich 
selbst. So sind Erfahrungen 
doch mehr als Reinfälle, 
wenn daraus Einfälle, Ein
sichten und Erkenntnis kom
men, um etwas besser zu ma
chen. „Erfolg muß man 
durch die Arbeit planmäßig 
organisieren. Auf den günsti
gen Zufall hoffen darf man 
nicht."

Es war im letzten Oktober. 
Der große Transformator 
sollte ausgeliefert werden. 
Wer hatte schon daran ge
dacht, die Werkeinfahrt und 
die Ausgänge der Werkhalle 
auszumessen, zu überprüfen, 
ob der Trafo hindurchpaßt?

Wolfgang Zürich wollte 
keine böse Überraschung mit 
dem Trafo-Riesen erleben 
und ordnete eine Probebela-

Der 600-M-Transformator er
hält ein Lnftkissen

dung an. Ergebnis: 
Werkeinfahrt mußte 
einen halben Meter verbrei
tert werden. Ein billiger Ver
such, der teures Lehrgeld 
sparte.

Nichts dem Zufall überlas
sen, ist die Devise von Wolf
gang Zürich. Er hält sich des
halb an Fakten, Termine, 
Zahlen. Von Zufällen leben, 
wenn eine Vielzahl der Tra
fos nach Bulgarien, Jugosla
wien, Griechenland, Syrien 
und in andere Länder geht, 
ist nicht möglich. „Man muß 
solide und überlegt handeln, 
um international Erfolg zu 
haben, um böse Überra
schungen auf dem Weltmarkt 
auszuschließen", unter
streicht Kollege Zürich. Die 
Fakten sprechen eine drasti
sche Sprache: Bis zu 40 Fir
men aus aller Welt bewerben 
sich bei einem Auftrag. Wef 
in diesem Kampf gewinnen 
will, muß Spitze sein. Wolf
gang Zürich kennt aus eige-; 
ner Erfahrung die harten 
Bandagen, mit denen auf 
dem Weltmarkt um günstige 
Abschlüsse konkurriert wird. 
Der Entwicklungsingenieur 
weiß durch seine Arbeit, was 
die Trafos wert sind, die der 
Betrieb anbietet. Was im 
TRO, an den Reißbrettern, in 
den Werkhallen entsteht, soll 
auch den größten Nutzen 
bringen.

„Mir macht die Arbeit 
auch Freude, weil sie aner
kannt wird. Bis dahin hält 
mich die Aufgabe immer in 
Spannung."

Neue Aufgaben haben ihn 
schon immer gefesselt. Aber 
mit Trafos müssen sie zu tun 
haben. Da kann er fast alles 
um sich herum vergessen, 
studiert Fachliteratur, unter
sucht, steckt in der Produk
tion, redet mit den Trafo- 
Monteuren.

1971 erhielt Kollege Wolf
gang Zürich mit seinem Kol
lektiv einen Nationalpreis 2. 
Klasse. Anerkennung für die 
neuentwickelte Trafo-Fami
lie mit 250 MVA.

Sieben Jahre später folgte 
die gleiche Auszeichnung mit 
einem Kollektiv des LEW 
Hennigsdorf. Hier war für 
das Elektrifizierungspro
gramm der Reichsbahn die 
Entwicklung eines Lok-Tra
fos von großer Bedeutung.

„Für mich sind die Natio
nalpreise Rückhalt und auch 
Genugtuung", sagt Wolfgang 
Zürich. Jeder Mensch 
braucht Erfolg in der Arbeit, 
eigentlich täglich. Sonst geht 
es nicht weiter. Meist ergibt 
sich erst aus der Summe der 
kleinen Erfolge der große. So 
ein großer Erfolg wie der 600- 
MVA-Trafo entstand durch 
die vielen kleinen Erfolge, 
die jeder der Mitarbeiter bei
steuerte. Es kommt also doch 
darauf an, daß einer die linke 
Schraube entworfen und ein 
anderer jene Idee geboren 
hat und viele all das ver
wirklichten, damit das Ganze 
zum Schluß funktioniert. 
Und wenn auch nicht jeder 
Name auf den einzelnen Tei
len steht, die Qualität der 
Trafos spricht für den Be
trieb.

Andere 
über ihn

Außer mit Wolfgang 
Zürich sprach ich noch mit 
einigen seiner Koliegen. 
Sie sagten über ihn:

Er ist nicht nur ein gu- 
tpr Fachmann, sondern 
auch ein ausgezeichneter 
Ökonom.

Er ist anerkannt, aber 
auch gefürchtet.

Er verlangt von allen 
eigenständige Arbeit; er 
zwingt sich und seine Mit
arbeiter, alle Aufgaben zu 
erfüllen.

Er legt hohe Ziele auf 
und geht dann auch vor
neweg.

Er ist schonungslos kri
tisch und immer bestens 
informiert.

Man ist immer gut be
raten, wenn man sich 
gründlich mit seinen Vor
stellungen vertraut macht.

Wir könnten noch ein 
paar Zürichs im Werk ge
brauchen.

Diese Seite gestattete 

die Journatistik- 

Studentin Jutta Schiit:
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Bücher zu großen Ereignissen
Lenin in
Deutschland

Von Christa Höp/ner und 
Irmtraud Schubert. LSV 0078. 
Hrsg.; Institut für Marxis
mus-Leninismus beim ZK 
der SED. 216 Seiten mit

Karten und 262 Abbildun
gen. Leinen. 18,50 M.

Welche Umstände führten Lenin zwischen 1895 und 1917, 
teils für viele Monate, teils für Wochen oder auch nur für 
wenige Tage, nach Deutschland? Wann und wo war das, was 
tat er da, wem begegnete er, wie lebte er? Welcherart wa
ren seine Beziehungen zur deutschen Arbeiterbewegung, 
welche Hilfe leisteten deutsche Genossen ihren russischen 
Klassenbrüdern, was zeugt von alledem? Ansprechend und 
leicht zugänglich für jeden, geben die Autoren, unterstützt 
durch Dokumente, Illustrationen, -Briefe und Erinnerungen, 
Auskunft auf diese und andere Fragen und ordnen ihre 
Antworten in die Geschichte der KPdSU wie auch der inter
nationalen Arbeiterbewegung ein.

Vom Februar 
zum Oktober
ErtnnerMngert an Lenin aus 
dem Jahre 1917. LSV 0078. 
Aus dem Russischen. 208 Sei
fen. 2. Auflage. 9 ganzseitige 
Zeichnungen und 19 Vignet
ten. Leinen. Preis 5,80 M.

Es sind unterschiedliche Menschen, die hier zu Worte kom
men: bolschewistische Berufsrevolutionäre und einfache rus
sische Arbeiter, aber auch finnische Kommunisten und ein 
schwedischer Sozialdemokrat. Sie alle zeichnen in ihren Erin
nerungen ein lebendiges Bild von Lenins vielseitiger Tätig
keit in den Monaten vor der Oktoberrevolution. Tatsachen, 
die durch wissenschaftliche Veröffentlichungen größtenteils 
schon bekannt sind, gewinnen hier Anschaulichkeit und kön
nen besonders junge Menschen an die Beschäftigung mit 
Lenins Leben und Wirken heranführen.

Befreiung 1945

Stefan Doernberg. Ein 
Augenzeugenbericht. LSV 
0269. 160 Seiten mit 53 Abbii- 
dungen. Broschur. 3,— M.

Diese Schrift erhält ihre ganz spezielle Note von der Persön
lichkeit des Autors her: eines Deutschen, der als Politoffizier 
der Sowjetarmee an der Befreiung seines Geburtslandes teil
hatte und heute ein namhafter Wissenschaftler für die Ge
schichte der neuesten Zeit ist. Stefan Doernberg schildert 
Geschehnisse und Akteure des denkwürdigen Jahres 1945, 
wobei er offensichtlich seine Leser nacherleben lassen will, 
was er als Patriot und Internationalist damals dachte und 
empfand. Im Sinne dieser Absicht erlegt er dem Geschichts
professor Zurückhaltung auf, ohne seinen heutigen Erkennt
nisstand zu verleugnen. Gerade so aber gelingt es ihm über
zeugend, jene Grundforderung zu erfüllen, die zum Wesen 
marxistischer Geschichtsschreibung gehört: Geschichte so 
darzustellen, wie sie wirklich gewesen ist, konkret und mit 
all ihren Widersprüchen.

Neues Deutschland

Getreu dem 
Fahneneid

Etixa 240 Seiten mit Fotos, 
Heinen, LSV 0529, Preis etioa 
26,— Mark.

Der Bildband mit etwa 400 Fotos — davon 125 in Farbe — 
erscheint anläßlich des 25. Jahrestages der Nationalen Volks
armee. Er veranschaulicht mit seinen ausdrucksstarken Bil
dern die verschiedenen Seiten des Soldatenalltags und die 
hervorragenden Leistungen, die unsere Armeeangehörigen 
im ständigen Ringen um hohe Kampfkraft und Gefechtsbe
reitschaft zum Schutze des Sozialismus und des Friedens 
vollbringen. Der großzügig gestaltete Band dokumentiert 
aber auch auf die vielfältigste Art und Weise, daß die Natio
nale Volksarmee eine moderne, kampfstarke und einsatz
bereite Armee der sozialistischen Deutschen Demokratischen 
Republik und gleichzeitig fester Bestandteil der Vereinten 
Streitkräfte des Warschauer Vertrages ist.

Im Apnt zu Gast im Palast der Republik
Im April gastiert im Gro

ßen Saal des Palastes der Re
publik das Nationalballett 
der Philippinen „Bayani- 
han". Das Nationalballett der 
Philippinen ist bereits zum 
vierten Male in der DDR, 
naeh Gastspielen in den Jah
ren 1971, 1973 und 1977 im 
Palast der Republik.

Das 50 Mitglieder umfas
sende Folklore-Ensemble, 
dem für die Philippinen die 
Bedeutung eines National
balletts zukommt, wurde 
1957 gegründet. Der Name 
„Bayanihan" symbolisiert die 
Idee der alles bewältigenden 
Gemeinschaftsarbeit — die 
Idee der Ensembleleistung.

Führungen durth 
Köpenkk

Ab 7. Mai erfolgen an je
dem 2. Mittwoch im Monat 
jeweils um 15 Uhr heimat

kundlich-naturkundliche 
Führungen über den Natur
lehrpfad am Teufelssee. 
Dauer 1 Stunde. Treffpunkt 
HOG Teufelssee. Termine: 7. 
Mai; 11. Juni; 6. Juli; 3. Au
gust; 7. September und 5. Ok
tober. Veranstalter: Heimat
geschichtliches Kabinett 
Köpenick, Tel. 6 56 21 23.

vR?rausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
Transformatorenwerk „Kar! Liebknecht", Träger des Ordens 

^rjhner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 116 Berlin, Wilhelmi- 
[uVlaofstraBe 83-65. Die Redaktion ist Träger der Artur-Beeker- 
H^uaille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verant
wortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stellvertretender Redakteur: 
^.Siha Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. Leiter der 

'renamtlichen Redaktionen: Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth.

Das bedeutet, bei „Bayani
han" gibt es keine Solisten, 
jeder Künstler muß sich 
gleichermaßen individuell 
und kollektiv bewähren.

In der Musik dominieren 
fremdartige Instrumente wie 
Bambusmaultrommel, Bam
bus-Zither, Bambus-Xylo
phon, Nasenflöte und Klap
pern.

Die Auftrittstermine sind:
2. April 1980, 19 Uhr
3. April 1980, 19 Uhr
4. April 1980, 15 und 19 Uhr
5. April 1980, 15 und 19 Uhr
6. April 1980, 15 und 19 Uhr.

Kartenvorverkauf ab
8. März 1980 an den Kassen 
des Palastes der Republik.

„Letzten Endes"
Es ist wahrhaftig zu bekla
gen,
wie viele Sprachvergehen 
man entdeckt.
Um nur ein Beispiel vorzu
tragen :
Man kann nie „letzten En
des" sagen!
Weil schon das „Ende" in 
dem „letzten" steckt.
Ein Ende ist doch stets ein 
Letztes;
dies Wort steht also nie am 
rechten Ort.
Der Gleichgültige unter- 
schätztes, 
jedoch der Gründliche er-

Chronik der BerÜner 
DSF-Organisation

Das Sekretariat des Be- bitten wir alle Bereichsvor- 
zirksvorstandes Berlin der stände, bei der Sammlung 
Gesellschaft für DSF wendet des Materials (Faktenmate- 
sich an alle Grundeinheiten, rial, Ausarbeitungen, Doku- 
die Erarbeitung einer Chro- mente) aktiv mitzuwirken 
nik der hauptstädtischen und dem Vorstand mitzutei- 
Freundschaftsgesellschaft len, welche Materialien für 
aktiv zu unterstützen. Die die Chronik zur Verfügung 
Chronik soll zum 12. DSF- gestellt werden können. 
Kongreß als eine Berliner Das im November 1972 in 
Aktivität abgerechnet wer- der Wickelei entstandene 
den. Um konkretes Wissen Foto mit dem Deputierten 
vom Werden und Wachsen Iwan Ubeiko aus Saporoshje 
unseres Freundschaftsbundes könnte schon ein Beitrag für 
DDR—UdSSR zu vermitteln, die Materialsammlung sein.

TN, Sport: Kollege Klaus Rau. Sportkommission, KDT: Genosse 
Werner Wiifling, LR. Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer, Nie
derschönhausen: Genosse Gerhard Hildebrandt, Fotos: Herbert 
Schurig, Privat und Archiv.

Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.
Redaktion: Zi. 244. Tel. 63 925 34 und 25 35.

setzt es
durch ein markantes, treffen
deres Wort.
Man braucht im Sprach
schatz nur zu wühlen, 
man findet bald, was man 
verwenden kann.
Die Melodie des Ausdrucks 
wird man dann 
gleichsam in vollem Maße 
fühlen.
Und darauf kommt's ja letz
ten Endes an!

Herbert Hippel 
(Aus „Märkische Volks

stimme")

Auflösung aus Nr. 4/80
Waagerecht: 1. Rhodium, 

4. Pud, 5. Kur, 7. Alk, 9. Mo
lar, 10. Emir, 11. Diva, 12. Ot
ter, 15. Air, 16. At, 17. Aar, 
18. Ära, 19. Defizit.

Senkrecht: 1. Run, 2. Dill, 
3. Mut, 4. Phlegma, 6. Re
gatta, 7. Aorta, 8. Kader, 9. 
Mio, 13. Tipi, 14. Bad, 16. Art, 
18. Ai.
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Wir bastein ein Cesthenk
zum Frauentag

Nehmt ein dickes Heft, 
wie ihr es in jedem Schreib
warengeschäft oder in der 
Kaufhalle zu kaufen be
kommt. Ein Rezeptbuch 
wird im Nu daraus, wenn 
ihr aus Buntpapier Milch
krüge, Töpfe, Flaschen und 
ähnliches ausschneideit und 
den Umschlag damit ver
ziert.

Auf weißem Grund wird 
dann mit Filzstiften ge
schrieben „Rezepte". Wenn 
ihr ein besonders gutes 
kennt, könnt ihr es gleich 
eintragen.

Oder durchblättert einmal 
die Zeitschriften (alte na

Waagerecht: 1. Erster
Präsident der DDR, 4. Ge
burtsort von 1 waagerecht, 
7. Mädchenname, 8. Vor

derteil eines Schiffes, 9. 
Flachland, 10. Personalpro
nomen, 12. Strom in Afrika, 
14. Bürde, 19. Stange zum 
Fortbewegen von Kähnen, 
20. Theaterplatz, 23. Last
tier, 24. Römischer Volks
stamm, 25. Erdart, 26. 
Fruchtflüssigkeit, 27.
Schwermetall, 28. Personal
pronomen, 29. Stadt in 
Westfalen.

Senkrecht: 2. Strom in 
Europa, 3. geometrische 
Figur, 4. Teil des Eßbe
stecks, 5. Reinigungsgerät, 
6. Witterungserscheinung, 
11. Gattung, Art, 13. Mäd

türlich). Wie wäre es damit, 
wenn ihr Tips und Winke 
wie sie z. B. in der „Für 
Dich" abgedruckt sind, aus
schneidet und in ein Heft 
klebt oder einen Klemm
rücken heftet? Damit ist 
dann der Grundstock für 
eine Sammlung gelegt. 
Ebenso kann man mit 
Koch- und Backrezepten 
aus Zeitungen, Kalendern 
und Zeitschriften verfahren.

Über ein solch selbst an
gelegtes Koch- oder Merk
buch freut sich eure Mutti, 
Oma oder wen ihr immer 
damit beschenkt, gewiß 
mehr als über ein fertig 
gekauftes.
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chenname, 15. Begriff aus ' narrte, 21. flüssiger Bestand- 
dem Radsport, 16. Unechtes, teil des Erdöls, 22. Heide- 
17. Singvogel, 18. Jungen- kraut, 23. Frauenname.

Alle Schüler unserer 
Schule sind aufgerufen, 
über ein besonders 
schönes Erlebnis in den 
Winterferien zu berich
ten. Eure Beiträge 
nimmt Birgit Hansel, 
Leiter des KJK, gern 
entgegen. Die besten Ar
beiten erscheinen dann 
in der April-Ausgabe.

Ihr könnt uns auch 
selbstgeschriebene kleine 
Geschichten oder Ge
dichte bringen. Wir war
ten auf eure Mitarbeit.

Zum 34. Jahrestag der 
Gründung der Freien 
Deutschen Jugend möchten 
wir allen FD J-Mitgliedern 
unserer Schule und allen 
Jugendfreunden in unserem 
Patenbetrieb recht herzlich 
gratulieren und danken den 
FDJlern, die mithelfen, daß 
man sich an unserer Schule 
wohl fühlen kann.

Niels Betko, 
Freundschaftsrats

vorsitzender

Die

Feeder

tasche

Ich bin die Federtasche, 
stets soll ich ordentlich und sauber sein.
Die Kinder packen Füller, Buntstift und Lineal hinein. 
Stets bin ich zum Unterricht bereit, 
so daß sich unsere Lehrerin freut.
Ich bin die Federtasche, 
allen faulen Schülern muß ich sagen, 
schlechte Ordnung kann ich nicht vertragen; 
sonst geht der Unterricht nicht weiter 
und das Gesicht der Lehrerin ist nicht heiter.
Ich bin die Federtasche, 
was soll alles in mir sein?
Füller, Zirkel, Buntstift und Pinsel muß hinein.

Text und Zeichnung von 
Anita Klaute, Klasse 5 a 

Unser Fasching
Am 6. Februar ging es in 

unserer Aula hoch her. Alle 
Schüler der ersten bis drit
ten Klassen feierten ein lu
stiges Faschingsfest.

Mit Kreisspielen fingen 
wir an. Nach der Melodie 
„Und wer im Januar gebo
ren ist" sangen wir „Und 
wer zum Fasching als Clown 
gekommen ist, tritt ein, tritt 
ein, tritt ein". Jedesmal setz
ten wir ein anderes Fa
schingskostüm in den Text 
ein. Aber so viele Strophen, 
daß alle Kostüme genannt 
werden konnten, sangen wir

Wie wir ein Tier bekamen
Als ich noch in den Kin

dergarten ging, holte mich 
Mutti eines Tages wie im
mer ab. Ich wunderte mich 
jedoch sehr, denn sie hatte 
einen großen Karton mit
gebracht. Ich war natürlich 
sehr neugierig, darum 
fragte ich, was sie da mit
schleppe. Auch die anderen 
Kinder waren neugierig. 
Silke, jetzt meine Mitschü
lerin, war auch dabei. Sie 
hielt ihren Finger in den 
Karton, denn er hatte vier 
Löcher. Warum, wußten wir 
auch nicht. Meine beste 
Freundin war Janett. Ich 
sagte ihr ins Ohr: „Warte 
bis morgen, dann erzähle 
ich dir alles."

Aber denkste, es kam al
les ganz anders. Mutti ver
riet nichts und brachte den 
Karton zu Oma nach Trep
tow.

Nach einer Woche fuhren 
wir nach Treptow. Ich war 
als erste oben, und als die 
Tür aufging, fuhr mir der 
Schreck in alle Glieder, und 
ich riß Mund und Augen 
auf. Als ich eintrat, kam 
mir nämlich eine Katze ent
gegen. Sie machte einen

nicht, sonst wären wir näm
lich zu nichts anderem mehr 
gekommen. Alle hatten sich 
wunderschön verkleidet.

An Imbißständen beka
men wir Brause, Bockwurst 
und Brötchen. Auch gab es 
einen Bonbonregen und 
Sackhüpfen. Zwischendurch 
tanzten wir wie die Wilden.

Zum Schluß bekamen wir 
fast alle noch einen Lut
scher.

Schade, die Zeit verging 
viel zu schnell, und es wur
de Schluß gemacht.
Die Schüler der Klasse 3c

großen Buckel und fauchte 
mich an. Ich bekam's mit 
der Angst zu tun und 
rannte in die Toilette, und 
von dort in ein Zimmer. 
Jetzt begriff ich endlich, 
was in dem Karton gewe
sen war. Die Katze!

Zum Mittag gab es Broi
ler. Alle wunderten sich, wo 
ich geblieben war. Oma 
machte die Tür von dem 
Zimmer auf, in dem ich 
war, aber da kam wieder 
dieser Tiger.

Ich rannte in die Küche 
und bat Oma, die Tür zuzu
machen. Jetzt konnte ich in 
Ruhe essen.

Mutti fragte mich, ob mir 
die Katze gefiel, und sagte, 
daß es jetzt unsere sei. Ich 
bekam wieder einen 
Schreck, aber dann freute 
ich mich doch, ein Tier zu 
besitzen.

Ich fragte nach dem Na
men. Da sagte Oma: „Ja, sie 
hört auf keinen Namen als 
auf Laila." Ich rief ganz 
laut „Laila", da miaute es. 
Nun wußte ich, daß Laila 
nicht sprachlos ist.

Dana Amthor 
Klasse 4a
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